
Sportförderung in der Schweiz 
Werden die Gelder richtig eingesetzt? 
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«D r 
um port 

ist ein gross 
Problem» 

Sport ist für viele Kinder das Lieblingsfach in 
der Schule.Jugendabteilungen von Sport

klubs boomen. Der Staat unterstützt denJu
gend- und Breitensport finanziell. Aber erfüllt 

das Geld seinen Zweck? Ein Sportlehrer und 
ein Vereinspräsident hegen Zweifel. 

Kinder lieben Sport, doch das Angebot der Vereine hält mit dem Ansturm der Jugendlichen oft nicht mit. 

VON MARTIN PROBST 
UND RAINER SOMMERHALDER 

F 
ussballklubs schliessen 
Junioren aus, weil es an 
Spielfeldern mangelt. 
Leichtathletik-Vereine 
verhängen einen Aufnah
mestopp, weil ihnen die 

Leiterinnen und Leiter für den aktuel
len Ansturm fehlen. Der Eishockey
Nachwuchs trainiert morgens um 
6 Uhr, weil es schlicht zu wenig Eiszeit 
gibt. Sportvereine sehen sich gar in ih
rer Existenz bedroht, weil die örtliche 
Sporthalle den Anforderungen nicht 
genügt oder die Benützung inuner 
mehr kostet. 

So stabil und vorbildlich das Förder
system im Schweizer Sport seit Jahren 
erscheint, so vielfältig bleiben die Be
dürfnisse und Probleme an der Basis 
beim Breitensport. Die Schweiz gilt 
zwar als Land der Turnhallen. Aber 
was bringt das, wenn sie rein auf die 
Bedürfnisse der Schule ausgerichtet 
sind und dadurch letztlich viel zu oft 
leer stehen. Wenn sie nicht den Wett
kampfanforderungen der verschiede
nen Hallensportarten entsprechen. 
Oder wenn Gemeinden die Hallenkos
ten resolut auf die Sportvereine abwäl
zen, um das Budget zu entlasten. 

Streitgespräch mit Baspo-Chef 
Die Schweiz gilt auch als Paradies für 

den Nachwuchssport. Die Dachmarke 
<<Jugend + Sport» leuchtet seit 46 Jah
ren als Vorbild für ganz Europa. Aber 
was bringt eine Rekordausbildung von 
80 000 Leiterinnen und Leitern im 
letzten Jahr, wenn diese den Bettel im
mer früher wieder hinschmeissen und 
das in sie investierte Geld auf diese 
Weise nicht nachhaltig wirkt. Der Staat 
lässt sich die Sportförderung - gerade 
bei Kindern und Jugendlichen - viel 
kosten. Aber ist das Geld auch richtig 
eingesetzt? Matthias Remund, Direktor 
des Bundesamts für Sport, stellt sich in 
einem leidenschaftlich geführten 
Streitgespräch der Kritik von zwei Ver
tretern der Basis - einem Sportlehrer 

Es herrscht spürbare Uneinigkeit 
darüber, wie der Staat seine Mittel für 
den Breitensport am effizientesten ein
setzt. Sportlehrer Markus Fuchs und 
Handballpräsident Thomas Wüthrich 
bemängeln, dass die Sorgen und Nöte 
der Basis in der Politik zu wenig wahr
genommen werden. Sie sehen darin 
ein Hauptproblem, wieso die Vorgaben 
des neuen Sportförderungsgesetzes ih
rer Meinung nach nicht konsequent 
und verbindlich umgesetzt werden. 

Fuchs und Wüthrich nennen zwei 
Hauptprobleme, wieso die Jugendli
chen in der Schweiz immer unsportli
cher werden. Zum einen nicht vorhan
dene Trainer und qualitativ zu wenig 
starke Sportlehrer. Zum andern fehlen
de Infrastruktur und der immer 
schwierigere Zugang für Sportvereine. 
Und sie erkennen einen Zusammen
hang. Wegen der unattraktiven Trai
ningsbedingungen verlieren Sportver
eine sowohl Trainer wie Jugendliche. 

Sie fordern deshalb eine stärkere 
Führungsrolle des Bundesamts für 
Sport (Baspo) bei der Umsetzung des 
Gesetzes von 2012. Baspo-Direktor Mat-

thias Remund betont in der hitzigen 
Diskussionsrunde mit Nachdruck den 
beschränkten Einfluss des Bundes im 
föderalen System der Schweiz. «Unser 
Sportsystem ist über Jahrzehnte ge
wachsen und stabil. Man kann gegen 
dieses ankämpfen, verbraucht dabei 
unglaubliche Ressourcen, kommt aber 
trotzdem nicht weiter», kritisiert er sei
ne beiden forsch auftretenden Ge
sprächspartner. 

Die Vorstellungen der idealen Sport
förderung klaffen teilweise weit ausein-

«Sportvereine sind mangels 
Trainingsmöglichkeiten von 
der Auflösung bedroht.» 
Markus Fuchs Sportlehrer in Zürich 

ander. In einem Punkt ist sich das Trio 
aber einig. Es besteht in der Schweiz 
ein grosser Mangel an Sporthallen und 
Spielfeldern. Zudem ist der Zugang ge
rade für Kinder und Jugendliche einge
schränkt. «Es werden zu kleine Sport
hallen geplant und gebaut. Sportverei
ne haben teilweise horrende Kosten 

für die Hallenbenützung oder sind 
mangels Trainingsmöglichkeiten sogar 
von der Auflösung bedroht», sagt Mar
kus Fuchs. Wüthrich unterlegt diese 
Feststellung mit Fakten: «In den ver
gangenen 20 Jahren hat die Anzahl 
Sportanlagen in der Schweiz stagniert, 
während die Bevölkerung von 7 auf 8,5 
Millionen angewachsen ist. Studien be
legen, dass mit besseren Rahmenbe
dingungen auch mehr Sport betrieben 
würde.» Ein Umstand, der vom Baspo
Chef nicht bestritten wird: «Das grösste 
Problem in der Schweizer Sportförde
rung liegt in der Tat beim Zugang zum 
Sport -bei der Infrastruktur.» 

Nicht einig ist man sich allerdings 
über die Wege und Möglichkeiten, die
ses Problem anzugehen. Vereinsvertre
ter Wüthrich fordert staatliche Eingrif
fe beim Zugang zur Infrastruktur. 
Damit würde letztlich auch die Attralcti
vität des Sportvereins bei den Jugend
lichen wieder steigen. Für Baspo-Direk
tor Remund ist dies kein realistisches 
Szenario. Der Förderalismus stehe dem 
im Wege: «Die Fördermodelle in den 
Kantonen und Gemeinden sind unter-

schiedlich, was die Sportinfrastrulctu
ren anbetrifft. Ich verstehe, wenn man 
sagt, dass hier Handlungsbedarf be
steht. Aber der Bund kann weder Ge
meinden noch Kantonen vorschreiben, 
wie sie das regeln müssen.» 

Bei Sportanlagen entscheiden in den 
meisten Fällen die Gemeinden. Sie sind 
gleichzeitig auch die grössten Sportför
derer der Schweiz. «Sie geben dafür 1,3 
Milliarden Franken jährlich aus», sagt 
Remund. Der Bund betreibt in Magglin
gen ein nationales Leistungszentrum 
und in Tenero Anlagen für den Nach
wuchssport. Deren baldige Sanierung 
und Ausbau ist im Infrastruktur-Kon
zept von Ende 2016 festgehalten und 
soll gesamthaft rund 400 Millionen 
Franken kosten. Allerdings dürfen aus 
Spargründen bis ins Jahr 2023 davon 
erst 182 Millionen eingeplant werden. 

Remund sieht die Unterstützung des 
Bundes für kantonale und kommunale 
Infrastrukturprojekte in erster Linie in 
beratender Funktion. So betreibt das 
Baspo eine Fachstelle für Sportanla
gen. Zudem führt es das nationale 
Sportanlagenkonzept (Nasak) für die 
Sportverbände. Die Fachstelle organi
siert jedes Jahr eine Tagung zu Themen 
rund um den Sportanlagenbau «Vertre
ter von Kantonen und Gemeinden 
kommen durchaus nach Magglingen, 

«Von den Gemeinden höre 
ich stets die gleiche Rück
meldung: Müssen wir das 
tun und was kostet es?» 
Thomas Wüthrich, Klubpräsident im Handball 

um sich unsere Ideen anzuhören. Es 
gibt aus der jüngsten Zeit verschiedene 
Beispiele, wo daraus gute Sportstätten 
entstanden sind», sagt Remund. 

Diese Unterstützung genügt den bei
den Kritikern nicht. Sie argumentieren, 
dass Entscheide über Infrastruktur in 
der Praxis oft von Personen getroffen 
werden, die zu wenig Bezug zum Sport 
hätten. Dieses Vorgehen basiere doch 
auf Zufälligkeit. Wenn eine Gemeinde 
nicht empfänglich ist für die Inputs der 

und einem Vereinspräsidenten. Matthias Remund (I.) im Streitgespräch mit Sportlehrer Markus Fuchs und Klubpräsident Thomas Wüthrich (r.) cLAuoro THOMA Fachstelle, dann passiere gar nichts, 



~ 

/J4;1/c1t,,,,u Ä'~/ 2e:7, // 2C?/ J 

·•<iJ 
~' 

c«.~ 
2; 
:J 
~ 

WALTER BIERI/KEYSIDNE 

SPORTLEHRER WERDEN MULTIFUNKTIONAL 

Qualitätsverlust im Schulsport? 
eil in den meisten Kanto
nen der reine Sportlehrer 
abgeschafft wurde und 

eine Lehrperson mindestens zwei 
verschiedene Fächer abdecken 
muss, spricht Markus Fuchs von ei
nem Qualitätsabbau: «Ich stelle fest, 
dass vielen Sportlehrpersonen mit 
dem normalen Ausbildungsweg 
durch die pädagogischen Hochschu
len etwas fehlt, was früher die gros
se Stärke der Absolventen der Eid
genössischen Hochschule für Sport 
in Magglingen war: Das Selbstver
ständnis von Sport.» Zudem sehe er 
in der täglichen Arbeit, dass die 
Ideen der Sportförderung zu wenig 
an die Schulen durchdringen. Und 
er befürchtet auch einen Einfluss 
auf die Sportvereine. Früher hätten 
sich viele Sportlehrer ebenfalls im 

behauptet Fuchs und fügt an: «Von den 
Gemeinden höre ich stets die gleiche 
Rückmeldung: Müssen wir das tun und 
was kostet es? Mit der konkreten Folge, 
dass freiwillige Sportaktivitäten wie 
Sportlager, Eislaufen, Schwimmunter
richt rasch gestrichen werden.» 

Schweiz hat keinen Staatssport 
Die Antwort darauf liegt für den Zür

cher Markus Fuchs auf der Hand: eine 
nationale Plattform mit einem gemein
samen Blick auf die Finanzierung. Tho
mas Wüthrich geht noch einen Schritt 
weiter und schlägt eine Task Force für 
den Schweizer Sport vor - mit Vertre
tern von Gemeinden und Kantonen, 
aber unter klarer Führung des Baspo. 
«Denn die Feststellung, dass es derzeit 
bei Kindern und Jugendlichen in die 
falsche Richtung geht, darf man nicht 
mit Verweis auf die verschiedenen 
Kompetenzen ignorieren», schlägt 
Wüthrich die Alarmglocke. 

Matthias Remund steht den Vorschlä
gen skeptisch gegenüber: «Die Idee ei
ner Zentrale, die bestimmt und koordi-

freiwilligen Schulsport und im Vereins
sport engagiert. Wenn nun immer öfter 
Mehrkämpfer den Sportunterricht in 
den Schulen bestreiten, dann litten frü
her oder später die Vereine darunter. 
Matthias Remund schüttelt den Kopf 
und entgegnet, er wehre sich «mit Ve
hemenz» gegen die Behauptung eines 
Qualitätsverlustes. Und er wirft ein, 
dass das oberste Ziel die Erfüllung der 
Vorgabe von mindestens einer Stunde 
Sport pro Tag für Jugendliche sei. Da
bei spiele ein starker freiwilliger Schul
sport gemeinsam mit den Vereinen ei
ne ebenso wichtige Rolle wie der obli
gatorische Sportunterricht in der Schu
le. Und er sei erst noch kostengünsti
ger: «Wissen Sie, wie viel eine Stunde 
Sport in der Schule kostet? Fr. 9.30 pro 
Kind - eine Stunde J +S-Sport im Verein 
hingegen nur Fr. 1.80.» 

niert, würde dem Sport sicherlich hel
fen. Aber diese Zentralisierung ent
spricht nicht der politischen überzeu
gung in unserem Land. Wir haben in 
der Schweiz keinen Staatssport.» 

Der Baspo-Direktor macht sich für 
den Dialog stark und nennt den aktu
ellen Erfolg der Schneesportinitiati
ve, der auf diesem Weg entstanden 
ist. Bei einem grossen Forum in Mag
glingen wurden über 50 Massnahmen 
vorgestellt, um Schneesport-Lager zu 
fördern. Daraus entstand eine Platt
form. «Der Gewinn ist, dass wirklich 
alle Player rund um Wintersport hier 
mitmachen: Sportverbände, Touris
musorganisationen, Lehrerschaft, 
Sportartikelhändler und die Kantone. 
In der heutigen Zeit sind solche In
itiativen der Schlüssel, um weiterzu
kommen. Aber zu oft wird nur über 
die Frage diskutiert: Wer zahlt?», sagt 
Remund. 

Das gesamte Streit
gespräch im Wortlaut 
finden Sie online. 

Gefragt sind 
Rezepte gegen 
dicke Teenager 
Mehrere Studien belegen, 
dass sich die Jugendlichen 
in der Schweiz immer 
weniger bewegen. 

VON RAINER SOMMERHALDER 

Jugend + Sport ist ein Schweizer Er
folgsmodell. Seit 1972 unterstützt 
der Bund Trainingsstunden mit 
Kindern und Jugendlichen, die un
ter dem Label von J+S stattfinden -
im freiwilligen Schulsport und im 
Sportverein. Die Zahl der Teilneh
menden steigt kontinuierlich - pro 
Jahr um rund 5 Prozent. Mehr als 
600 000 waren es im letzten Jahr. 
Das sind 45 Prozent aller Jugendli
chen in der Schweiz. Gut 110 Millio
nen Franken lässt sich der Bund 
J+S alctuell pro Jahr kosten. Jüngst 
hat das Parlament zusätzliche Mit
tel für J+S gesprochen. Also alles im 
grünen Bereich? 

Nicht ganz, denn trotz J+S sinkt 
die Bewegungsaktivität der Jugend
lichen in der Schweiz. Bei den 
Teenagern um zwei Prozent inner
halb von sechs Jahren, sagt die Stu
die «Sport Schweiz» von 2014. 
Noch beunruhigender erscheint 
der Vergleich mit unseren Nach
barn. Die Weltgesundheitsorgani
sation WHO hat eine Untersuchung 
publiziert, wie viel Prozent der 
11-bis 15-Jährigen die WHO-Emp
fehlung von einer Stunde aktiver 
Bewegung pro Tag erreichen. Die 
Schweiz findet sich in Europa im 
hinteren Mittelfeld wieder. Bei den 
15-Jährigen schneidet nur Italien 
schlechter ab. Lediglich 12 Prozent 
der Schweizer Knaben und 8 Pro
zent der Mädchen erreichen ge
mäss WHO das Minimum. Die Kon
sequenzen trägt letztlich das Ge
sundheitswesen. 

Kostenloser Zugang zum Sport 
Sportlehrer und Vereinsvertreter 

heben den Warnfinger. Sie verlan
gen, dass das System des öffent
lich-rechtlichen Sports sechs Jahre 
nach Einführung des Sportförde
rungsgesetzes überprüft wird. Sie 
fragen sich, ob das Geld nicht ef
fektiver und effizienter eingesetzt 
werden kann, denn über 80 Pro
zent des Bundesgeldes fliessen an 
den Nachwuchs. Deshalb fordern 
sie zusätzliche Massnahmen des 
Bundes neben der Subvention von 
J+S. Dazu gehört, dass Sporthallen 
für Kinder und Jugendliche an 365 
Tagen im Jahr kostenlos zur Verfü
gung gestellt werden. Eine Erhö
hung der Bewegungszeit in der 
Schule. Ein Sportförderungsfonds 
ausserhalb von J+S für nachhaltige 

Projekte in den Gemeinden. Ein Fi
nanzausgleich für Gemeinden mit 
grosser Sportinfrastrulctur. Und ein 
neuer Finanzierungsschlüssel zwi
schen Bund, Kantonen und Ge
meinden für Bewegungsräume. 

Auch die Politik hat den Ball auf
genommen. Christian Lohr (CVP) 
hat im Nationalrat eine Motion zur 
täglichen Stunde Sport einge
reicht. 32 Parlamentarier unter
stützen den Vorstoss. Lohr will 
wissen, ob die Schweiz die WHO
Vorgabe erreicht, wo allenfalls De
fizite bestehen und welche Förder
systeme von Nachbarstaaten allen
falls auch für die Schweiz interes
sant sind. 

Grosse Projekte erst ab 2024 
Das Bundesamt für Sport ist sich 

der Problematik durchaus be
wusst. In seinem Aktionsplan 
Sportförderung, einer im März 
2017 vom Parlament genehmigten 
konzeptionellen und finanziellen 
Gesamtschau, sind im Breiten
sport-Konzept verschiedene Mass
nahmen definiert. Etwa eine Initia
tive zur Vereinsentwicklung oder 
eine «Allianz Breitensport» zur Ver
netzung und Weiterentwicklung 
von Sport- und Bewegungsförde
rung. Wegen der angespannten Fi
nanzlage des Bundes wurden diese 
Projekte allerdings auf die Zeit 
nach 2024 verschoben. 

Auch im Bereich des Schulsports 
diktiert das Geld den Weg. SeitJah
ren diskutieren Bund und Kantone 
leidenschaftlich über das wöchent
liche 3-Stunden-Obligatorium für 
Sportunterricht in der Schule. Das 
Baspo sieht darin eine dringend 
notwendige Massnahme, um das 
im Gesetz festgeschriebene Ziel ei
ner Steigerung der Bewegungsakti
vität zu stützen. Die Kantone emp
finden es als nicht akzeptablen Ein
griff in ihre Bildungshoheit. Erst 
vor zwei Jahren hat das Parlament 
im Sinne des Baspo mit knapper 
Mehrheit am Obligatorium festge
halten. 

Im Rahmen des Finanzaus
gleichs 2 lässt der Bundesrat die 
Aufgabenteilung zwischen Bund 
und Kantonen derzeit überprüfen. 
Im Bericht, den der Bundesrat am 
28. September veröffentlicht hat, 
stehen auch die drei Stunden 
Schulsport pro Woche wieder zur 
Debatte. Falls das Obligatorium 
fällt, dürfte die Tendenz hin zu we
niger Sport führen. 760 Millionen 
Franken pro Jahr zahlen die Kanto
ne derzeit für die 3 Stunden Sport. 
Vielerorts steht das Sparpotenzial 
in dieser Diskussion an erster Stel
le. Zum Leidwesen von Sportleh
rern und Sportvereinen. 

In der Schweiz gibt es verschiedene Sportcamps für Übergewichtige. KEY 

SPORTSERVICE 

CURLING 
Tallinn (EST). Europameisterschaften. Round Ro
bin. Männer. 4. Runde: Schottland - Schweiz 
(Genf/Valentin Tanner. Skip Peter De Cruz. Sven Mi
chel. Benoft Schwarz) 8:4. Schweden - Russland 
5:3. Norwegen - Polen 9:3. Deutschland - Nieder
lande 6:5. Italien - Finnland 11:4. - 5. Runde: 
Schweiz - Finnland 9:7. Norwegen - Deutschland 
7:4. Schottland - Polen 11:2. Russland - Niederlande 
5:2. Schweden - Italien 11:4. - Rangliste (je 5 Spie
le): 1. Schweden 10. 2. Italien und Schottland je 8. 4. 
Deutschland und Norwegen je 6. 6. Schweiz und 
Russland je 4. 8. Finnland und Polen je 2. 10. Nie
derlande 0. - Die nächsten Spiele der Schweizer. 
Dienstag. 8.00 Uhr: Schweiz - Polen. 18.00 Uhr: 
Schweiz - Russland. 

Frauen. 4. Runde: Schweiz (Aarau/Melanie Barbe
zat. Esther Neuenschwander. Skip Silvana Tirinzoni, 
Alina Pätz) - Finnland 10:4. Schweden - Lettland 7:4. 
Deutschland - Dänemark 6:4. Schottland - Italien 9:7. 
Tschechien - Russland 10:9. - 5. Runde: Schweiz -
Russland 6:5. Lettland - Schottland 9:7. Dänemark -
Schweden 6:4. Finnland - Italien 6:5. Deutschland -
Tschechien 9:1. - Rangliste (je 5 Spiele): 1. Schweiz 
10. 2. Deutschland 8. 3. Russland und Schweden je 
6. 5. Dänemark, Lettland, Finnland. Schottland und 
Tschechien je 4. 10. Italien 0. 

EISHOCKEY 
Champions Hockey League. Achtelfinals. Rück
spiele. 
Pilsen - Bolzano Di 17.00 Uhr Hinspiel: 6:1 
Frölunda Indians- Lugano Di 18.00 Uhr 1:1 
Skelleftea -Storhamar (NOR) Di 18.00 Uhr 4:4 
Kärpät Oulu (FIN) -ZSC Lions Di 18.00 Uhr 4:4 
Tappara Tampere - Kometa Brno Di 18.00 Uhr 1:5 
Salzburg - Rouen Dragons Di 19.30 Uhr3:3 
Bern- Malmö Redhawks Di 19.45 Uhrl:4 
Zug -München Di 19.45 Uhr3:2 

FUSSBALL 
Nations League. Liga A. 
Gruppel 
Niederlande- Frankre·1ch 2:0 (1:0) 
Deutschland - Niederlande 2:2 (2:0) 
Rangliste: 1. Niederlande '4/7 (8:4). 2. Frankreich 
4/7 (4:4). 3. Deutschland+ 4/2 (3:7). 

Gruppe2 
Belgien - Island 2:0 (0:0) 
Schweiz - Belgien 5:2(3:2) 

1.Schweiz' 4 3 0 1 14:5 9 
2. Belgien 4 3 0 1 9:6 9 
3. Island+ 4 0 0 4 1:13 0 

Gruppe3 
Italien - Portugal 0:0 
Portugal - Polen Di 20.45 
Rangliste: 1. Portugal' 3/7 (4:2). 2. Italien 4/5 (2:2). 
3. Polen+ 3/1 (3:5). 

Gruppe4 
Kroatien -Spanien 3:2 (0:0) 
England - Kroatien 2:1 (0:0) 
Rangliste: 1. England ' 4/7 (6:5). 2. Spanien 4/6 
(12:7). 3. Kroatien+ 4/4 (4:10). 

Liga B 
Gruppel 
Slowakei - Ukraine 4:1 (2:0) 
Tschechien - Slowakei 1:0 (1:0) 
Rangliste: 1. Ukraine' 4/9 (5:5). 2. Tschechien 4/6 
(4:4). 3. Slowakei+ 4/3 (5:5). 

Gruppe4 
Wales- Dänemark 1:2 (0:1) 
Dänemark- Irland 0:0 
Rangliste: 1. Dänemark ' 4/8 (4:1). 2. Wales 4/6 
(6:5). 3. Irland+ 4/2 (1:5). 

Liga C 
Gruppe3 
Zypern - Norwegen 0:2 (0:1) 
Bulgarien - Slowenien 1:1 (0:0) 
Rangliste: 1. Norwegen ' 6/13 (7:2). 2. Bulgarien 
6/11 (7:5). 3. Zypern 6/5 (5:9). 4. Slowenien + 6/3 
(5:8) 

Liga D 
Gruppel 
Georgien - Kasachstan 2:1 (0:0) 
Andorra - Lettland O:O 
Rangliste: 1. Georgien ' 6/16 (12:2). 2. Kasachstan 
6/6 (8:7). 3. Lettland 6/4 (2:6). 4. Andorra 6/4 (2:9). 

Gruppe4 
Mazedonien-Gibraltar 4:0 (1:0) 
Liechtenstein -Armenien 2:2 (1:1) 
Rangliste: 1. Mazedonien '6/15 (14:5). 2. Armenien 
6/10 (14:8). 3. Gibraltar 6/6 (5:15). 4. Liechtenstein 
6/4(7:12). 

'-Aufsteiger, +-Absteiger 

TENNIS 
Die Weltranglisten vom 19. November 2019. 
ATP: 1. (letztes Ranking 1.) Djokovic (SRB) 9045 
(8045). 2. (2.) Nadal (ESP) 7480 (7480). 3. (3.) Fe
derer (SUI) 6420 (6020). 4. (5.) Alexander Zverev 
(GER) 6385 (5085). 5. (4.) Dei Potro (ARG) 5300 
(5300). 6. (6.) Anderson (RSA) 4710 (4310). 7. (7.). 
Cilic (CRO) 4250 (4050). 8. (8.) Thiem (AUT) 4095 
(3895). 9. (9.) Nishikori (JPN) 3590 (3390). 10. (10.) 
lsner (USA) 3155. - Ferner: 66. (66.) Wawrinka (SUI) 
785. 175. (172.) Laaksonen (SUI) 309. 398. (392.) 
Hüsler (SUI) 102. 

WTA: 1. (1.) Halep (ROU) 6921. 2. (2.) Kerber (GER) 
5875. 3. (3.) Wozniacki (DEN) 5586. 4. (4.) Switolina 
(UKR) 5350. 5. (5.) Osaka (JPN) 5115. 6. (6.) Ste
phens (USA) 5023. 7. (7.) Kvitova (CZE) 4630. 8. (8.) 
Karolina Pliskova (CZE) 4465. 9. (9.) Bertens (NEO) 
4335. 10. (10.) Kasatkina (RUS) 3415. - Ferner: 44. 
(38.) Bencic (SUI) 1146. 83. (84.) Vögele (SUI) 727. 
105 (101.) Golubic (SUI) 586.149. (145.) Teichmann 
(SUI) 393.152. (152.) Perrin (SUI) 387.161. (156.) Von 
Deichmann (LIE) 371. 196. (194.) Bacsinszky (SUI) 
306. 240. (234.) ln-Albon (SUI) 249. 282. (281.) 
Schnyder (SUI) 175. 

SPORT AM TV 

SRF2 20.00 sportflash 
22.20 sportaktuell 

Sportl 19.40 Eishockey: Champions Ho-

E~rosport 
ckey League, Zug - München 

16.00 Reiten: Springreiten. WC 

J Stuttgart 
18.00 Curling: EM Tallinn 


